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GESCHÄTZTE LESERIN, 
GESCHÄTZTER LESER
Das Bunte, das Vielfältige, das Mannigfaltige ist auf alle Fälle 
besser als das Graue, das Durchschnittsgrau  (Friedensreich 
Hundertwasser)
Welche Töne das Durchschnittsgrau von F. Hundertwasser hat, 
wissen wir nicht – hinter uns liegt ein vielfältiges pwg-Jahr 
voller Herausforderungen in verschiedensten, leisen und 
lauten Farbtönen.
Der vorliegende Jahresbericht gewährt Ihnen Einblicke in 
unseren Alltag, in beendete Projekte und was uns „ganz 
allgemein“ auch noch beschäftigt. Ein grösseres Unterfangen 
war die Ablösung des ehemaligen pwg-Distanzprojektes in 
der Ardèche, in welchem sich in den vergangenen Jahren 
immer wieder BewohnerInnen für kurze oder längere Zeit 
aufhielten. Sei es um Distanz zum Reinacher Alltag und seinen 
Verfüh rungen zu gewinnen, um Medikamente zu reduzieren 
und damit dem Wunsch nach einer (weitgehend) abstinenten 
Lebensführung näher zu kommen oder „einfach“ um neue 
Ziele zu finden. Stets waren die Aufenthalte erfolgreich und 
verhalfen zu neuem Schwung.
Im vergangenen Jahr konnten wir 60 bunte Menschen in 
ihrer Alltagsreise unterstützen, fördern, begleiten, aus dem 
Bett holen, zum Mittagessen verführen, zum gemeinsamen 
Ausflug überreden, zum Putzen animieren, zum Arzt begleiten, 
im Spital besuchen, bei der IV anmelden und vieles andere 
mehr. Was uns sonst noch beschäftigte, haben wir wiederum 
in der beliebten Jahreschronik zusammengefasst – wie wir 
wissen, wird diese oft als erstes gelesen und bietet Anlass zum 
Schmunzeln, zum Lachen und sicherlich auch zum Nachdenken.

Auch denken wir darüber nach, wohin die weitere pwg-Reise 
führen mag?
Besonders beschäftigt uns, dass einige Sozialhilfebehörden die 
pwg „zu teuer“ finden und deshalb keine Kostengutsprache 
leisten möchten. Vermehrt melden sich InteressentInnen, 
die eine Diagnose mitbringen, welcher wir mit dem aktuellen 
Konzept aus verschiedenen Gründen nicht begegnen können. 
Dies weil sie (vor allem Jugendliche) eine engere Betreuung 
benötigen oder (vor allem Ältere) gesundheitlich nicht in der 
Lage sind, am Arbeitsprogramm teilzunehmen, ihr Zimmer 
selbst zu putzen oder ihre Wäsche selbst zu erledigen.

Wir sind uns sicher, dass auch die Zukunft wieder viele und 
bunte Herausforderungen bereithält, und bedanken uns 
für eine gelingende Zusammenarbeit und die vielfältigen 
Unterstützungen.

Susan Schärrer, Leitung pwg-Reinach
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IMMER AM BALL 
BLEIBEN
Dauernde gesellschaftliche und politische Veränderungen der 
Rahmenbedingungen erfordern eine grosse Anpassungsfähig-
keit. Auch eine Institution muss sich nach den Anforderungen 
ihres Umfelds ausrichten und eine hohe Entwicklungsbereit-
schaft aufweisen. So gilt es, eine Basis zu schaffen, um die 
BewohnerInnen bei ihrer Weiterentwicklung zu begleiten 
und die besten Voraussetzungen zu schaffen, um ein selbst-
bestimmtes Leben zu führen. 
Der vorliegende Jahresbericht zeigt, was in den verschiedenen 
Bereichen erreicht wurde und wie sich das Leben in den 
betreuten Wohneinheiten gestaltet. 

Die strukturellen Veränderungen in Bezug auf das Distanz-
projekt in Südfrankreich waren einer der einschneidendsten 
Schritte in der Geschichte des VPOP. Die von der Aufsichtsbehör-
de empfohlene und notwendige organisatorische Ausgliede-
rung des Auslandsprojektes erforderte eine gewissenhafte 
Planung und Vorbereitung, damit das vom Gründer-Ehepaar 
geführte Betreuungsangebot nachhaltig verselbstständigt 
werden konnte. Der von einer externen Stelle begleitete Prozess 
wurde im Spätherbst erfolgreich abgeschlossen. 
Der Vorstand hatte zahlreiche Anträge zu bearbeiten und 
widmete sich auch der partiellen Überarbeitung der mittler-
weile verabschiedeten Statuten und des Personalreglementes. 
Die Aufgaben in den einzelnen Ressorts wurden von den 
z uständigen Personen bearbeitet und in jedem Bereich 
konnten grössere Projekte abgeschlossen werden. 
Was bringt die Zukunft? Das Personal muss sich tagtäglich den 
Veränderungen stellen, da sich die Zielgruppen verändern. 
Das grosse Engagement zum Wohl der zu betreuenden 
Personen ist ein wichtiger Bestandteil der Auftragserfüllung. 
Ein grosser Dank deshalb an die Heimleitung, das Team und 
an den Vorstand. 
Mit der Heimleitung und den Mitarbeitenden wird evaluiert, 
wie die pwg-Reinach für die Zukunft aufgestellt sein sollen, 
damit sie in ihrer Arbeit eine grösstmögliche Wirksamkeit 
erreichen. Sie sollen den Anforderungen der Zukunft gewach-
sen sein und das Überleben der Institution soll nachhaltig 
gesichert sein. Hierfür müssen wir immer am Ball bleiben.

Niggi Rechsteiner, Präsident VPOP
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RESTRUKTURIERUNG

________________________________________________

OFFENSIV IN DIE ZUKUNFT 
Die im Jahre 1999 vom Ehepaar Renate und Harald Neumann 
gegründete Institution „Pädagogische Wohngruppen-Reinach“ 
blickt auf eine bewegte Geschichte zurück. Mit einem grossen 
Erfahrungsschatz aus vielfältiger pädagogischer Arbeit ent- 
schloss sich das Ehepaar, eine eigene Institution aufzubauen, 
welche Obdachlosen die Möglichkeit gab, sich in einem 
betreuten Rahmen zu stabilisieren und zu entwickeln. Das 
Projekt mit Pioniercharakter entwickelte sich über die Jahre zu 
einer etablierten Institution, in welche die zuweisenden Stellen 
Menschen mit multiplen Problemstellungen zuweisen konnten. 
Die teilweise wenig sichtbaren Ressourcen der einzelnen 
Personen werden als Grundstein zur persönlichen Entwicklung 
genutzt. Mit der professionellen Begleitung wird Autonomie 
gewonnen, um eine möglichst hohe Selbstständigkeit im 
täglichen Leben zu erlangen. Zahlreiche Erfolgsgeschichten 
bestätigen den eingeschlagenen Weg in der Unterstützung 
von stigmatisierten und ausgegrenzten Personen.

DAS DISTANZPROJEKT
Zehn Jahre nach der Gründung der pwg-Reinach – nach beweg- 
ten Jahren und Erweiterungen des Angebots – entschloss sich 
das Gründerpaar, als Ergänzung zu den pwg-Reinach ein 
Distanzprojekt aufzubauen. Da es an Möglichkeiten für kürzere 
oder längere Time-Outs fehlte, wurde ein Distanzprojekt mit 
dem Ziel konzipiert, in einem 'ruhigen' naturnahen Rahmen 
Personen in Krisen zu betreuen. Mit der notwendigen Distanz 
vom urbanen Umfeld wurden unter intensiver Betreuung 
und mit reittherapeutischen Angeboten zahlreiche Personen 
stabilisiert. In der Ferne konnten die notwendigen Schritte zur 
weiteren Entwicklung eingeleitet werden. 
Von den für die pwg-Reinach zuständigen Behörden und von 
weiteren zuweisenden Stellen wurde immer wieder dazu 
angeregt (und teilweise gefordert), dass das Distanzprojekt als 
selbstständige Organisation geführt werde. Da man Auslands-
projekten behördenseits aufgrund negativer Erfahrungen 
skeptisch gegenüber steht und es über die Landesgrenzen 
hinweg äusserst schwierig ist, die geforderten Bewilligungen 
zu erlangen, wagte man den Schritt zur Verselbstständigung 
des Distanzprojektes. Mit dem Ehepaar Neumann und einer 
von einer spezialisierten externen Firma begleiteten Arbeits-
gruppe wurde die Ablösung geplant und die notwendigen 
Schritte eingeleitet. Im Herbst 2016 wurde die time-out-
Ardèche GmbH gegründet und das Distanzprojekt wurde 
strukturell in diese Trägerschaft überführt. So können die 
zuweisenden Stellen die Personen direkt zuweisen und mit 
dem Distanzprojekt eigene Leistungsvereinbarungen abschlies-
sen. Nach wie vor ist das Distanzprojekt ein wichtiges Angebot 
für die Klientel der pwg-Reinach. Es ist den Verantwortlichen 
ein grosses Anliegen, dass sich das Angebot in Frankreich im 
selben Ausmass entwickelt, wie dereinst die 

pwg-Reinach. Mutig und mit viel Herzblut engagiert sich das 
Gründer-Ehepaar in der Wahlheimat. Es wird mit dem vielseiti-
gen Angebot für jede zugewiesene Person das Optimum 
erarbeiten, damit weitere Erfolgsgeschichten geschrieben 
werden können.
Alle Vorstände und Mitarbeitenden des Vereins Pädagogische 
Obdachlosenprävention freuen sich auf eine weitere Zusam-
menarbeit mit den Gründern und wünschen Renate und 
Harald alles Gute und viel Erfolg.

UND WIE GEHT ES IN 
REINACH WEITER?
Aktuell kann man den Vereinszweck wie folgt formulieren:
Der Verein für pädagogische Obdachlosenprävention (VPOP) 
bietet professionell betreuten Wohn-, Arbeits- und Lebensraum 
für bis zu 40 Menschen, die von Obdachlosigkeit bedroht oder 
bereits obdachlos sind und Unterstützung benötigen im 
(Wieder-) Erreichen einer selbstständigen Lebensführung.

WAS HEISST DAS KONKRET?
Mit den Veränderungen in der Betreuung von randständigen 
Menschen mit Suchtmittelproblematik sind neue Konzepte 
gefragt. Die Rahmenbedingungen für die Finanzierung der 
Hilfsangebote haben sich in den letzten Jahren markant 
verändert und es sind differenziertere Angebote gewünscht. 
Die Finanzierung erfolgt nicht mehr nach dem 'Giesskannen-
prinzip', sondern die zuweisenden Stellen definieren mit dem 
Auftrag die erforderlichen Leistungspakete. Dieser Herausfor-
derung haben sich auch die pwg-Reinach zu stellen.

Um die Zukunft zu sichern, überprüft und überarbeitet der 
Vorstand zusammen mit Heimleitung und Personal das 
Dienstleistungsangebot. Die Zunahme von Fällen mit psychiat-
rischen Diagnosen erfordert eine Modifikation des Betreu-
ungsrahmens. Die Wohneinheiten sollen differenziert auf die 
Zielgruppen ausgerichtet sein und das Personal mit seinen 
Spezialisierungen noch zielgerichteter eingesetzt werden. Eine 
verbindliche Tagesstruktur für alle BewohnerInnen und die 
arbeitsintegrativen Massnahmen werden neu konzipiert und 
ausgebaut. Erweiterte Möglichkeiten zur Vorbereitung der 
beruflichen Wiedereingliederung sollen die Wirksamkeit 
erhöhen. Unter Berücksichtigung der Zielgruppe mit externer 
Arbeit werden auch die Wohneinheiten zusammengestellt. 
Das Angebot wird differenzierter und die Verrechnung der 
Leistungen modulartig aufgebaut. Letztlich werden auch 
Kooperationen mit andern Institutionen gesucht und gestärkt, 
damit Synergien genutzt werden können. Die pwg-Reinach 
werden so für die Zukunft gut aufgestellt sein, um bedarfsori-
entiert den Zielgruppen die notwendigen Dienstleistungen zu 
gewähren.

 

PWG-JAHRESBERICHT 2016      04/05

________________________________________________

________



 

__________________
______________________________

________________________________________________

JANUAR 
Das neue Jahr beginnt mit einem leeren Öltank und einem 
Aufsteller-mail: „Danke Dir für Deine Karte, den tollen Kalender 
und die gute Zusammenarbeit“. Zum Glück ist der Tank am 
nächsten Tag wieder gefüllt. – Ein Bewohner kommt verspätet 
ins Arbeitsprogramm, seine Katzen haben ihn nicht geweckt, 
war ihnen wohl zu kalt rauszugehen. – Ein Bewohner erklärt: 
„früher habe ich Whisky getrunken, weil ich Bier nicht gerne 
habe. Dann habe ich Unfälle gebaut und wieder aufgehört, ich 
wär ja fast Alkoholiker geworden“. – Die Küchenmannschaft wird 
nun von einem ehemaligen Mitarbeiter eines Basler Luxushotels 
angeführt. Der Vorteil? Es wird am Vortag vorgekocht und viel 
frisches Gemüse verwendet. Es gibt keine Klagen übers Essen 
mehr. – Ein Bewohner wurde zu Unrecht verdächtigt, einen 
Einbruchdiebstahl verübt zu haben. Er war zur Tatzeit nämlich 
im Spital. – Wir sprechen ein gegen die Verfügung, dass ein 
Bewohner nur bis Mitte Jahr in den pwg bleiben darf, die 
Wohnbegleitung Stufe 3 sei zu kostenintensiv. 

FEBRUAR 
Brunch und anschliessend spielen. Es kamen die meisten ange- 
meldeten Personen und unangemeldete dazu. Das Frühstück 
wurde hungrig weggeputzt, gemütliche Stimmung. Am 
Nachmittag spielten wir Rumicube und konnten fast nicht 
aufhören. – Zu unserer Überraschung tauchen bei der Morgen-
runde 20 Bewohner auf. Danach geht’s ans Hausputzen – die 
Räppli stecken in jeder Ritze fest. – Ein Bewohner fliegt nach 
Budapest zur Beerdigung seiner Grossmutter. Nebst dem Ruck- 
sack trägt er eine Einkaufstasche. Inhalt: 2 Primelistöckli in

 einem Weidenkörbli. Wir drücken die Daumen, dass die Zöllner 
und „easyjet“ gut gelaunt sind. – Ein Bewohner kommt mit einer 
zünftigen Alkoholfahne ins Büro, gibt reumütig zu, ein Bier intus 
zu haben. Die Fahne sei so stark, weil er billiges Bier getrunken 
habe. – Wir haben Bedenken, wenn ein Klient seine Substitution 
für eine ganze Woche bekommt, weil zu vermuten ist, dass er die 
Substitution verkauft, um Drogen zu kaufen. Der Arzt meint, dass 
es so besser sei, denn auf dem Markt gebe es kaum sauberen 
Stoff und eine alte Dame würde nicht überfallen...

MÄRZ 
Die Heimkommission BL besucht die pwg, besichtigt einige 
Häuser, hat Fragen zur Statistik und zur Belegung und wünscht 
„typische Fallverläufe“. Liefern wir alles. – Heute stellen wir die 
pwg in den UPK vor: eine Frau aus dem Publikum stellt sich als 
Interessentin zur Verfügung. Stefan und ich beantworten ihre 
Fragen zu Betreuung, Geld, Arbeit, Bezugsperson, Essen, 
Drogenkonsum, Freizeit undundund. Die anschliessende 
Diskussion mit Fachpersonen aus diversen Institutionen der 
Suchthilfe verläuft spannend. Sie alle werden herzlich einge-
laden, sich die pwg vor Ort anzusehen. – Nett zu hören: „Du  
bist so eine Liebe, womit haben wir das verdient?“ Anlass war 
wohl die Frage, ob er Magentee möchte, denn er leidet an 
Bauchschmerzen. Sein Lob tut richtig gut!
Für einen Bewohner im Absturzstrudel gibt es die Lösung eines 
Kurzaufenthaltes im Distanzprojekt in der Ardèche zur Krisen-
intervention. – Ein Bewohner aus Eritrea bringt zum Z’Nacht  
ein deftiges afrikanisches Gericht, gekocht von ihm und seiner 

Mutter. Ein interkulturelles Erlebnis, das dem ganzen Pfarr - 
haus gefallen hat. Herzlichen Dank! – Pietro schaut vorbei. 
Wir freuen uns, ihn mit seinem Lachen zu Besuch zu haben. – 
Dr.  S  cheideg ger, ein erfahrener Infektologe, untersucht mit 
dem Fibroscan den Zustand der Leber.  Die Meisten sind erfreut 
über unerwartet gute Werte, einer erschrickt über das negative 
Resultat. – Ein Bewohner beginnt mit der Gleitschirmfliegerei. 
Manchmal muss er den schweren Rucksack nicht nur den Berg 
hoch, sondern auch wieder runtertragen. – Ein Bewohner, wel - 
cher schon 6 Jahre im begleiteten Wohnen in den pwg lebte, 
verzweifelt über die letzte KoGu der Gemeinde. Da kommt die 
erlösende Zusage für eine Wohnung ab April! – Ein junger Mann 
war notfallmässig auf dem Chratten platziert. Am Montag 
musste er austreten, wusste aber nicht wohin. Seine Beiständin 
rief am Sonntagabend in den pwg an, am Montag trat er ein. – 
Der Osteraufenthalt bei den Eltern in Italien wird einem 
Bewohner von der Gemeinde nicht erlaubt. Wir können nur 7 
Tage für ihn herauskämpfen.  Allein die Fahrt dauert 17 Stunden, 
die Busse fahren nur am Wochenende. Frustriert sagt er den 
Besuch ab. – Gut besuchter Brunch an Karfreitag. Alle helfen 
tatkräftig mit und bleiben lange in gemütlicher Runde sitzen. 
An Ostern gibt es Osternester mit selbstbemalten Eiern. – Der 
Frühling lässt auf sich warten, wir haben noch kein blühendes 
Leben in den pwg. Die Beete werden allmählich für das Setzen 
von Salaten und Gemüsen gerichtet und mit dem eigenen 
Kompost beglückt. – Das Parterre eines Hauses wurde von 
einem Bewohner, der Maler ist, neu gestrichen. Es wirkt wieder 
hell im gelben Kleid und ist schön und freundlich geworden. 

APRIL 
Wider Erwarten gab es aus der Bewohnerschaft keine grösseren 
Einwände gegen das neue Sanktionensystem. Alle scheinen zu 
wissen, dass sie in den pwg gut versorgt sind und bisher über ein 
hohes Budget verfügt haben. – 3 Monate lang werden wir neue 
Präsenzzeiten der Betreuer testen. Können wir den BewohnerIn-
nen eine intensivere Begleitung bieten? wird sie von ihnen 
angenommen? – Der Ausflug in den Zoo mit den Frauen aus dem 
Frauenhaus hat Spass gemacht, war anstrengend und gab 
Einblicke in die Dynamik der vier Frauen. – Ein Bewohner begann 
beim Arbeiten einen Joint zu rauchen. Auf die Frage der Begleit- 
person antwortete er, dass dies sein Medikament gegen Epilepsie 
sei. Ein Teamer, der sich mit Epilepsie auskennt, meint, Cannabis 
sei kein Ersatz für ein Neuroleptika bei Epilepsie, eher das 
Gegenteil. Cannabiskonsum ist vor und während der Arbeitszeit 
unerwünscht. – Bepackt mit Proviant zogen wir zu acht an einem 
sonnigen Tag in Richtung Grün 80 los. Wir spazierten um die 
Teiche, beobachteten die Fische und die Schildkröten und schlen- 
derten durch die blühenden Rhododendrengärten. Zufrieden 
bummelten wir zurück nach Reinach. – Ein Bewohner erklärt  an 
einer STAO, dass seine Bezugsperson auf Einhaltung der Regeln 
bestehe und darauf aufmerksam mache, was zu einer konstruk-
tiven Zusammenarbeit gehöre. Das sei mal nervig, mal unange-
nehm. Sie habe ein bestimmtes Auftreten und sei im Umgang 
fair, was das Negative kompensiere und Vertrauen schaffe. –  
Ein Bewohner, nach dem Aufenthaltsort eines Mitbewohners 
befragt: „Er ist nicht bei mir, er wird nicht bei mir sein, und 
wenn ich ihn gesehen hätte, würde ich es euch nicht sagen.“  
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MAI
Jahrestreffen mit dem Vorstand, gemütlicher Apéro auf einer 
Rhyfähre, feines Nachtessen in einem Beizli mit einer spektaku-
lären Aussicht über Basel. – Ferien von Susan. Es lief alles ausser 
Rand und Band. Einweisungen in die Klinik, Auseinandersetzun-
gen zwischen Bewohnern, Feinschliff an den Konzeptänderun-
gen undundund. – Beim starken Regen in der zweiten Mai 
Woche tropfte es durch die Dächer von 2 Häusern. – Ein 
Bewohner kam empört ins Büro: „Im Arztbericht steht schwere 
narzisstische Persönlichkeitsstörung, wollen die sagen ich bin 
ein Nazi?“ – Bei der Zimmerkontrolle frage ich, wieso die 
Matratze verkehrt auf dem Bett liege. Der Bewohner: er mache 
das immer so, damit er tagsüber nicht auf die Idee komme, ins 
Bett zu liegen und zu schlafen.

JUNI 
Anstelle von Essensgeld in bar bieten wir neu ein Frühstück und 
vollwertige Mittagessen aus der Erlenhofküche an. Damit sind 
drei wichtige Themen bearbeitet: die Gesundheit der Bewohne-
rInnen, die Berechnungen der Sozialhilfe und hoffentlich ein 
verminderter Drogenkonsum. Ein Bewohner zum vom Erlenhof 
gelieferten Mittagessen: „das ist ja wie im Schlaraffenland!“ – 
Ausflug in den Europapark: wir fuhren mit einem PKW und 
einem Bus, das Wetter war Regen und Sonne. Auf der Hinfahrt 
unterhielt B. den ganzen Bus mit Wortergüssen, auf der 
Rückfahrt schlief er wie alle anderen, ausser dem Fahrer 
natürlich. Beim Mittagessen fehlte von den Bewohnern jede 
Spur. Diese argumentierten später, dass sie zu wenig Zeit gehabt 
hätten (immerhin 5 Stunden) und dass die Lunchpakete zum 
Essen reichten. Um 16:00 Uhr erschienen aber alle pünktlich, 
waren „happy“, schilderten ihre Eindrücke aus der 4D-Achter-
bahn 
und den Shows, hatten Regenschutz und anderes gekauft. Alles 
in allem ein gelungener Ausflug mit glücklichen Bewohnern. 
Nur einer beschwerte sich, die Zeit sei zu kurz gewesen.     

JULI 
Ein Ausflug zur Grillstelle beim Skulpturenpfad statt Arbeit. 
Die einen mögen grundsätzlich nicht, anderen ist es zu heiss, 
weitere haben eine Sozialphobie oder erfuhren zu spät davon. 
Eine logistische Herausforderung: Fahrbewilligung einholen, 
Fuss-, Velo- und Autofahrgemeinschaften bilden, Eistee und 
Salate herstellen, Würste, Brot, Früchte, Federball, Bocciakugeln, 
Fotoapparat, Servietten, Notfallapotheke, Zeckenspray, Infoblatt 
an die Bürotür. Abends das Feedback einer Bewohnerin: ich habe 
es genossen! – Eine Weile gab es wenig Neueintritte, jetzt 
melden sich in einer Woche fünf ehemalige  BewohnerInnen, 

die wieder kommen möchten. Teils weil die nachfolgenden 
Institutionen nicht die erhoffte Besserung brachten, teils weil 
es hier (retrospektiv) doch sooo schön war. Dass dabei das Geld 
nicht die Hauptrolle spielt, freut uns natürlich. – Zugegeben, 
als wir vor 4 Jahren das erste Paar aufnahmen, waren wir mehr 
als skeptisch. Heute stehen sie vor dem Bezug einer eigenen 
Wohnung! – Wenn eine Bewohnerin beim Essen die Horoskope 
vorliest, verleitet dies zu Lachern und Schmunzeln, vor allem aber 
auch zu Erstaunen. – Zügeltermine: eigene Wohnungen wurden 
gefunden und bezogen, intern verschieben sich auch einige, viel 
Arbeit für Arbeitsprogramm und Zivis. 

AUGUST 
Pietro ist wieder da!!! Neu auch Gabriela und Rafael  im Sekre ta-
riat – herzlich willkommen! Wir freuen uns auf die Unterstüt-
zung, auf neuen Wind und sicher auch auf die eine oder andere 
Überraschung. – Ein Bewohner musste seinen geliebten Hund 
einschläfern lassen. Die Trauer war gross. Im Tierheim hat er 
einen älteren Rüden gefunden und freut sich auf den neuen 
Begleiter! – Ein Bewohner teilte seiner Bezugsperson per Mail mit, 
dass er die Zusammenarbeit sofort kündige und nur noch 
telefonisch mit ihr verkehren werde. Die Bezugsperson wies ihn 
darauf hin, dass wöchentliche Kontrollen hinsichtlich Wohnungs-
hygiene trotzdem möglich sein müssen. Nur Stunden später stand 
der Bewohner im Büro und teilte mit, dass sein Handy nicht mehr 
funktioniere seit Abschicken der gehässigen Mail. Mit der Bezugs - 
person eine Lösung für das technische Problem zu finden, sei 
wichtiger als mit ihr im Streit zu liegen. Der Slogan „connecting 
people“ seines Mobilfunkanbieters scheint wahr zu sein. 

SEPTEMBER 
Ein Bewohner, der im August gegen sein eigenes Besserwissen 
austreten wollte, entschied sich für einen Aufenthalt in der ESTA 
und überlegt sich, ob er nicht besser in eine stationäre Therapie 
wechselt. – Im Atelier sollen für den Weihnachtsmarkt Schlüs- 
selanhänger aus Seidenkravatten entstehen. Die Krawatten 
liegen bereit. Niemand hat Lust dazu, heute stürzen sich drei 
Frauen drauf, eine möchte allerdings ein Haarband machen. 
Auch eine gute Idee, bloss nicht jetzt. – Das Time-out Ardèche 
ist mit fünf BewohnerInnen bereits seit zwei Monaten randvoll. 
Da es nun möglich ist, ohne pwg direkt einzutreten, werden 
Neumanns von Anfragen schier überschwemmt.

OKTOBER  
Die Frau, welche im Juli noch unsere „Arschtritte“ lobte, erhielt 
eine Wohnung in Basel zugesagt. Etwas bange fragt sie, wie es 
wohl sei so ganz ohne pwg? Die Zeit ist reif, flügge zu werden, du 
schaffst das! Für alle Fälle kennst Du die Telefonnummer der pwg. 
– Der Monatsausflug führt zu den „besonderen Tieren“ in der 
Messehalle Basel. Einigen gefallen die Spinnen, Skorpione und 
Schlangen, andere geniessen das Kribbeln beim Anblick. – Ein 
Bewohner, welcher Atemluft mit 0,0 % abgeben sollte, gibt eine 
Probe mit 0,05 % ab. Zur Begründung erklärt er „ich ass gerade 
eine überreife Banane“. Vorsicht beim Genuss einer Banane!
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NOVEMBER 
Es ist bitterkalt. Grosse, schwarze Spinnen kriechen ins Warme, 
was die wenigsten freut und einige zum Hüpfen, Davonlaufen 
und Schreien bringt. – Ein Paar, welches bereits länger in den 
pwg wohnt, sucht seit Monaten eine Wohnung und verzweifelt 
beinahe, denn die Sozialhilfe leistet keine weitere Kostengut-
sprache. Absage über Absage, obwohl keine Betreibungen vorlie- 
gen. – Eine Frau kehrt aus der Ardèche zurück, sieht gesund aus 
und will ihre Angelegenheiten wieder in die Hand nehmen und 
„fürsi“gehen. Wir sind gespannt und erwarten im Grunde genau 
das! Die Substitutionsmedikamente bringt sie stolz ihrem Arzt 
zurück. – Da das Herrchen ins Spital muss, springen Mitbewoh-
ner zum Hundesitting ein. Mit glänzenden Augen kommt der 
Hundesitter daher. Wie viel Therapie bieten doch die Hunde! – 
Die Geschehnisse in USA machen selbst die pwg sprachlos. Wird 
weiterhin Cola getrunken? Geht man noch zu Mc Donald? Wie 
geht’s wohl unserer Teamerin, die gerade Ferien in Las Vegas 
verbringt? – Ein Zivi, der vor 5 Jahren schon mal in den pwg war, 
meint, dass es im Vergleich zu damals sauberer und strukturier-
ter zu- und hergehe. Ein Bewerber hingegen stellt fest, dass die 
pwg wohl schon ein sehr spezieller Arbeitsort wäre... Wir können 
beiden beipflichten. – Erklärung einer Bewohnerin, der wir 
manche Dinge 3x erklären müssen, „ich habe es eigentlich gerne, 
wenn ich nicht alles sehe und höre“. – Der November-Ausflug 
führt ins Forum Würth zur Ausstellung von Hundertwasser.  
Auf dem Rückweg kochen wir in der Heid ein superfeines 
Waldfondue und trinken Glühmost. – Eine Interessentin sagt, 
ihre Sozialarbeiterin habe ihr erklärt: „Kloster oder pwg, etwas 
anderes komme nicht in Frage“. Sie entschied sich für die pwg. – 
Ende Monat verabschiedet sich Cornelia aus den pwg und 
freut sich, für ihren Sohn mehr Zeit zu haben. Wir wünschen 
ihr alles Gute.  

DEZEMBER  
Ein herzliches Willkommen für Nicole im Team! – Mein Tag ist 
gerettet: ein Bewohner nennt mich Engel! Wenn man da nicht 
flexibel ist, sollte man es werden, ich war auch schon die 
Teufelin. – Gut vorbereitet präsentieren wir am Reinacher 
Weihnachtsmarkt bei gefühlten minus 10° selbstgemachte 
Rosen- und Lavendelseifen, Puzzles, Fisch- und Vogelmobiles, 
Schlüssel anhänger aus Seidenkravatten, bunte Insektenhotels, 
Säckli 
mit Biolavendel aus der Ardèche. – Nach monatelangem Suchen 
finden 5 pwg-BewohnerInnen eine eigene Wohnung auf dem 
freien Markt. Es wird gezügelt, geputzt und Abschied genom-
men. – An Weihnachten steigt die Geschirrwaschmaschine aus, 
jemand muss als Notfall ins Spital gebracht werden, die Hälfte 
des Teams und der BewohnerInnen liegt mit Grippe im Bett. 
Das kann ja heiter werden. Jedenfalls lobten alle das Fondue 
Chinoise, freuten sich über das zwar kleine, aber individuelle 
pwg-Gschänggli und verabschiedeten sich satt und zufrieden. 
– Witz eines Bewohners: „Was macht ein Sozialpädagoge im 
Dunkeln? er reflektiert“. 
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BEWOHNERFERIEN SÜDFRANKREICH 
SEPTEMBER 2016
4 Bewohner, ein junger Mann in Ausbildung und ein Sozial-
pädagoge der pwg-Reinach verbrachten 10 Tage auf einer 
abgelegenen Burg aus dem 14. Jahrhundert in der Region 
Ardèche in Südfrankreich. 
1. Tag: 7:30 fuhren wir mit dem TGV los nach Südfranktreich. 
Nach einer langen Zugfahrt mit Verspätung kamen wir bei 
heissem Wetter in Avignon an. Dort wurden wir von Harald 
Neumann empfangen, der uns zu unserer Unterkunft in einer 
mittelalterlichen Burg lotste. Nachdem wir unsere Zimmer 
bezogen hatten, erkundeten wir zusammen die Burg.
2. Tag: Wir machten uns am Morgen auf den Weg nach 
Avignon. Gemeinsam flanierten wir durch die wunderschöne 
Altstadt und erfreuten uns an dem regen Treiben auf den 
verschiedenen Plätzen.
3. Tag: Heute gingen wir auf der Ardèche Kanu/Kajak fahren. 
Zum Teil war es sehr anstrengend, da der Fluss nur wenig 
Wasser führte und so gut wie keine Strömung herrschte. Doch 
hatten wir deswegen mehr Zeit, die schöne Flusslandschaft 
zu geniessen. Sehr eindrücklich war die Fahrt unter dem 
Pont d‘Arc, einer natürlichen Steinbrücke.
4. Tag: Besucht der Chauvet Höhle. Diese gehört zu den 
bedeutendsten Höhlen mit Höhlenmalereien der Welt. Da 
die Originalhöhle für Besucher nicht zugänglich ist, wurde sie 
oberhalb von Vallon-Pont-d‘Arc in einem Museum im Massstab 
1:1 nachgebaut. Es war sehr eindrücklich, wie die damaligen 
Menschen ihre Geschichte auf die Wand gemalt haben.
5. Tag: Am heutigen Samstag besuchten wir verschiedene 
Märkte in den umliegenden Dörfern. Wir mussten aber bald 
feststellen, dass überall in etwa das gleiche verkauft wurde. 
Trotzdem machte das emsige Treiben auf den Märkten Spass 
und es gab immer wieder neues zu entdecken.

6. Tag: Den Sonntag verbrachten wir in Ruhe auf unserer Burg. 
Am Abend gingen wir noch ins Dorf, um die Abendstimmung 
in den engen Gassen zu geniessen.
7. Tag: Heute besuchten wir eine alte Tropfsteinhöhle. Dazu 
mussten wir zuerst 15 Minuten und unzählige Treppenstufen 
in die Tiefe steigen. Danach zeigten sich ein riesiges Gewölbe 
und verschiedene Steinformationen. Die Temperatur in der 
Höhle war konstant unter 20 Grad. Dies brachte uns auch 
eine willkommene Abkühlung. 
8. Tag: Zusammen entschieden wir, dass es schön wäre, noch - 
mals eine Stadt zu besichtigen. Wir einigten uns auf die Stadt 
Arles. Diese verfügt über einen alten Stadtkern mit verschie-
denen Sehenswürdigkeiten und Einkaufsmöglichkeiten.
9. Tag: Das Wetter in der Ardèche zeigte sich von einer ganz 
anderen Seite. Wir waren uns alle einig, dass noch keiner von 
uns ein solches Gewitter erlebt hat. Das war aber nicht weiter 
schlimm, da wir unsere Unterkunft reinigen mussten. Am 
Abend gingen wir aber trotzdem in ein Restaurant essen, um 
Erlebtes auszutauschen und einen schönen Abschluss zu finden.
10. Tag: Rückreise nach Basel. Wir durften nochmals die 
(Un)-Pünktlichkeit der Französischen Bahn erleben. Mit 40 
Minuten Verspätung ging es los. Nach der Fahrt waren wir 
alle erleichtert, wieder in Basel zu sein..

Ivo Sprunger, Sozialpädagoge 



 

________________________________________________

________________________________________________

FALLGESCHICHTEN

PWG-JAHRESBERICHT 2016      12/13

________

FREDDY     
Fredy kam im aus dem Entzug in die pwg. Anfänglich betrach-
tete er die neue Situation skeptisch und mit einer gewissen 
Angst. Seine Ziele setzte er hoch an. Er wollte clean bleiben und 
in sechs Monaten wieder eine Stelle im Detailhandel antreten. 
Das zweite Ziel war zeitlich zu eng gefasst. Fredy hatte weder 
eine Stelle in Aussicht noch die Kraft, im alten Beruf arbeiten 
zu können. Realistisch blieb die Vorstellung, ohne Substitution 
leben zu können. Die Aussicht, am zehntägigen Umweltprojekt 
in Marokko (Fischerstrand putzen) teilnehmen zu können, 
bewegte ihn dazu, die Substitution drastisch zu reduzieren. 
Ihm wurde klar, dass ihn die negativen Erfahrungen im 
Detail handel daran hindern, abstinent und ohne Gefahr 
von Rückfällen ins Arbeitsleben einzusteigen. 
Während und nach Marokko entdeckte Fredy seine Ressourcen 
in der kreativen Arbeit. Er malte nach Feierabend und übte  
sich im internen Arbeitsprogramm als Schnitzer von grossen 
Skulpturen. Er überdachte seine berufliche Perspektive. In ihm 
reifte der Gedanke, Kreativität und sportliche Aktivitäten mit 
sozialem Engagement zu verbinden. Er fing ein Praktikum in 
einer Institution an, die Kindern begleitete Freizeit- und Ferien- 
aktivitäten anbietet. Nach der Probezeit wurde ihm eine Ver- 
längerung des Praktikums in Aussicht gestellt. 
Ein Rückfall in den Drogenkonsum über die Weihnachtstage gab 
Fredy den nötigen Schub, sich zusätzlich zur Suchtberatung 
professionelle Unterstützung zu organisieren. Ab Februar 2015 
arbeitete Fredy hart an seinem Ziel, ab Sommer auf eigenen 
Beinen zu stehen. Im August 2015 trat Fredy mit der Gewissheit, 
selbständig im Alltag bestehen zu können, aus den pwg aus. 
Im Herbst 2015 kam er zu Besuch und berichtete, dass 

er den Plan eines Vorpraktikums im Sommer 2016 aufgegeben 
habe. Er hat Arbeit In einer kleinen Firma im Bereich Gebäude-
unterhalt gefunden, welche ihm ein finanziell unabhängiges 
Leben ermöglicht. Hier kann er das Wissen, welches er sich im 
internen Arbeitsprogramm der pwg angeeignet hatte, täglich 
anwenden. Weiterhin lebt er mit seiner Freundin zusammen 
und unternimmt mit ihr Reisen in ferne Länder.

LEA
Lea trat aus dem Drogenentzug mit einem kurzfristigen, einem 
mittelfristigen und einem langfristigen Ziel in die pwg über.  
Am kurzfristigen Ziel, einer Gewichtszunahme um 10 kg, 
begann sie sogleich zu arbeiten. Schon bald mussten wir eine 
Kostengutsprache für den Kauf von neuen Kleidern stellen. 
Lea zeigte einerseits ein erwachsenes Verhalten und schien 
zu wissen, was sie will. Erhielt sie dieses aber nicht (z.B. ein 
grösseres Zimmer, Feriengeld), hatten wir andrerseits ein 
trotziges Mädchen vor uns. So ergab sich zusätzlich die 
Aufgleisung einer externen Psychotherapie, zu welcher sie 
bald gerne hinging. Doch immer wieder fehlte sie am internen 
Arbeitsprogramm und verkroch sich im Frauenhaus. Sie 
erklärte, es ginge ihr eben nicht gut. Wir hatten den Eindruck, 
dass dies vor allem für die Aktivitäten in den pwg galt.. Mit Hilfe 
ihrer Therapeutin fand sie ein feines Integrationsprogramm, 
erstellte Lebenslauf und Bewerbungen, absolvierte Schnupper-
tage und -wochen. Sie erhielt gute Rückmeldungen zu Verhal-
ten und Leistungen und bekam schliesslich den Vertrag für eine 
Lehrstelle im Wunschberuf.

Die Wohnungssuche in Basel gestaltete sich schwieriger als 
erwartet. Will ich in eine WG ziehen oder alleine leben? Und 
immer wieder Absagen von Immobilienverwaltungen oder 
WGs. Unklarheiten und Abwesenheiten bei der Sozialhilfe 
erleichterten die Angelegenheit auch nicht. Zudem war die 
Kostengutsprache für die pwg beendet. Lea wusste nicht wie 
weiter. Einzige Sicherheit war die Garantie der pwg, dass sie 
nicht auf die Strasse gestellt wird. In dieser schwierigen 
Situation lernten wir Lea erst richtig kennen: eine junge Frau, 
die weiss was sie will, das Thema Drogen ad acta gelegt hat, 
für sich selbst einsteht und kämpft. Wir waren beeindruckt 
und wünschen ihr alles Gute, viel Kraft und die Portion Glück, 
die’s im Leben immer wieder braucht!

DIEGO      
Der junge Diego trat im Januar 2014 nach einer langen Heim- 
karriere in die pwg-Reinach ein. Zuletzt lebte er auf der Strasse 
unter Jugendlichen mit einer ähnlichen Biografie. Mit dem 
Elternhaus hatte er gebrochen. Die zuweisende Stelle meinte, 
dass es Diego mit seinem aufbrausenden Verhalten in den 
pwg-Reinach nicht lange aushalten werde. Doch viel Geduld 
in der Beziehungsarbeit, Wertschätzung im internen Arbeits-
programm,  die Unterstützung des Beistands und die Einbin-
dung in seine Wohngruppe ermöglichten es Diego, wieder 
Fuss zu fassen. 
Unverhofft kam für Diego der Wendepunkt: Das Street Soccer 
Projekt vom Verein Surprise. Diego entdeckte sein fussballe-
risches Können und trainierte regelmässig. Die im Training 

erlernte Sozialkompetenz setzte Diego nach und nach auch 
im Alltag ein. Im Sommer 2014 qualifizierte sich Diego für die 
Nationalmannschaft mit der Aussicht, an den Homeless-World-
Championships im Street Soccer in Chile teilnehmen zu können. 
Diego blühte auf. Er fasste wieder Vertrauen in sein Können 
und überwand seine Versagensängste. Bis zu den Champion-
ships in Chile arbeitete Diego nicht nur hart an seinem fuss- 
ballerischen Können, sondern auch am Durchhaltevermögen 
im iAP. Diego avancierte über die Sozialen Medien zum Super- 
star seiner Mannschaft. Wer nun denkt, dass ihm dies zu Kopf 
gestiegen ist, irrt. Wir erlebten Diego erwachsener und zuver- 
lässiger als zuvor. Klar war da noch der schelmische Junge, der 
das eine oder andere Mal in ein Fettnäpfchen trat. Doch den 
mühsam errungenen Boden unter den Füssen verlor Diego nie. 
So konnten wir der IV attestieren, dass Diego die Bedingungen 
für eine zweijährige  Berufslehre erfüllt.
Diego begann eine Psychotherapie und führte ein Konsumtage-
buch mit dem Ziel, kein Cannabis mehr zu konsumieren. Eine 
berufliche Abklärung ergab, dass Diego das Potenzial für eine 
zweijährige Lehre zum Haustechniker EBA hat. Im Juli kam 
Diego stolz mit dem Lehrvertrag ins Büro. Bald zeichnete sich 
ab, dass er den Spagat zwischen Wohnen in den pwg-Reinach 
und Arbeiten im Zentrum Erlenhof kaum schafft. Besser war 
der Wechsel in die Lehrlingswohngruppe des Zentrums Erlen- 
hof. Beim Abschied von den pwg-Reinach stand uns mit Diego 
ein junger Mann gegenüber, der sein altes Leben hinter sich 
gelassen und seinen Platz im Leben gefunden hatte.
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 BILANZ  31.12.16 31.12.15

Umlaufvermögen  1.284.484  1.184.276 
Anlagevermögen  10.033  18.325 
TOTAL AKTIVEN  1.294.517   1.202.601 

Fremdkapital  817.162   773.821 
Eigenkapital  477.355   428.780 
TOTAL PASSIVEN  1.294.517   1.202.601 

ERFOLGSRECHNUNG  2016 2015

Ertrag  2.131.384   2.288.960 
Übriger Ertrag  1.576   1.428 
TOTAL ERTRAG  2.132.960   2.290.388 

Aufwand für Klienten  520.842   662.913 
Personalaufwand  984.728   916.683 
Raumaufwand  301.354   333.327 
Verwaltungsaufwand + Werbung  94.875   169.693 
Übriger Aufwand  182.587   183.337 
TOTAL AUFWAND  2.084.385   2.265.953 

GEWINN  48.575   24.435 

Alle Zahlen in CHF

Woher zugewiesen 
(Angaben in %)

■ BL
■ BS
■ übrige Schweiz
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STATISTIK & FINANZEN
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52

12

36

KOSTENTRANSPARENZ 
 
Zur Information der Bewohner und Bewohnerinnen ist In der 
folgenden Tabelle dargestellt, wofür der von der zuweisenden 
Behörde bezahlte Betrag verwendet worden ist.
 
Klientenaufwand (Essen, Freizeit, Sackgeld) 24 % 
Personal 46 % 
Raumaufwand (Miete, Energie) 15 %  
Material (internes Arbeitsprogramm) 7 % 
Transporte  1 % 
Verwaltung 5 % 
Finanzaufwand 2 %

TOTAL 100 % 

IMPRESSUM
Herausgeber:
Verein Pädagogische Obdachlosenprävention (VPOP)
Adresse: Brühlgasse 4, Postfach 512, 4153 Reinach
Email: info@pwg-reinach.ch
Telefon: 061 / 711 30 36
Homepage: www.pwg-reinach.ch
Texte: Team pwg und Mitglieder des Vorstands
Bilder: Team pwg
Redaktion: Peter Bachmann
Umschlag: Memorystücke aus dem Atelier
Gestaltung: muxpp.de

______________

______________

__
__

__
__

__
__

__

__
__

__
__

__
__

■ Eigene Wohnung   
■ Andere Institution    
■ Ardèche 
■ Anderes 

Austritt nach neuem 
Aufenthaltsort 
(Angaben in %)

10

53 17

20

STATISTIK
Die wichtigsten Daten zu den Bewohnern und Bewohnerinnen 
werden zum Nachweis der erbrachten Leistungen erfasst und 
aufbereitet.
Im Berichtsjahr haben 45 Männer und 15 Frauen in den pwg-
Reinach ein Obdach erhalten. Die Zahl der Betreutentage 
betrug  14'133 verglichen mit 15'708 Betreutentagen im Vorjahr.
Im Distanzprojekt Ardèche kommen – bis zur Ausgliederung 
per Oktober 2016 – noch 9 Männer und 3 Frauen mit 793 
Betreutentagen dazu.
Von den insgesamt 60 BewohnerInnen waren 22 aus Basel-
Stadt, 31 aus Baselland und 7 aus andern Kantonen. 27 Bewoh-
nerInnen wurden von der Sozialhilfe, 33 BewohnerInnen von 
der Invalidenversicherung und 27 als 
Selbstzahler finanziert.

30 BewohnerInnen sind im Berichtsjahr nach einem Aufenthalt 
von im Durchschnitt 891 Tagen ausgetreten. 16 in eine eigene 
Wohnung, 6 in andere Institutionen, 5 in die Ardèche und 3 
nach andern Orten.

PERSONELLES
TEAM 
Wir begrüssen Mirko Pomplitz als Aushilfe im internen Arbeits- 
programm, Rafael Sonderegger und Gabriela Schöchlin als 
Büroperlen und Nicole Schneebeli als Betreuerin im sozial-
pädagogischen Team. Bereits im Januar 2017 werden neue 
Mitarbeiterinnen zur pwg kommen. Verabschiedet haben wir 
uns von Rolf Quensel, Marion Gnad, Cornelia Holderegger, 
Simone Rindlisbacher und Ivo Sprunger. Weiter im Boot sind 
Pietro Bürgin im Arbeitsprogramm, Stefan Sindermann als 
Sozialpädagoge und Voja Anicic als Springer sowie Susan 
Schärrer als Leiterin. Herzlichen Dank Euch allen für die 
bisherige bzw. weitere Zusammenarbeit, für eure Flexibilität 
und den langen Atem.

VORSTAND
Aus dem Vorstand hat sich Othmar Gnos verabschiedet. Neu 
sind Luzius Bein und Martin Kottmann dazu gekommen.  
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